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Den iPod gibt es seit
dem Jahr 2001. Be-
reits ein paar Mo-

nate nach seiner Marktein-
führung klagten viele der
damals drei Millionen Käu-
fer über Probleme mit dem
Akku. Eine Rechtsanwältin
aus San Francisco reichte in
den USA eine Sammelklage
gegen Apple ein. Ihre Re-
cherchen hatten ergeben,
dass Apple den Lithium-
Akku im iPod so konzipier-
te, dass er nach kurzer Zeit
defekt war. Apple gab klein
bei, nahm auf Wunsch die
Geräte zurück oder verlän-
gerte die Garantie auf zwei
Jahre. 

Der iPod war kein Einzel-
fall. Findige Nutzer haben
auf Internetplattformen
weitere Beispiele zusammen-
getragen: Markus Weiher
aus dem deutschen Weisen-
dorf etwa stellte fest, dass
im iMac G 5 Kondensato-
ren eingebaut sind, die keine
Temperaturen über 85 Grad
vertragen. Dumm nur, dass
sie sich gleich neben dem
Prozessor befinden und da-
mit weit höherer Hitze aus-
gesetzt sind. Dabei gäbe es
Kondensatoren, die Tempe-
raturen bis 105 Grad aushal-
ten und die nur ein paar
Rappen mehr kosten. Wei-
her ist überzeugt: «Apple hat
absichtlich die schwächeren
Kondensatoren gewählt. Je-
der Ingenieur weiss, dass
diese Bauteile einer Belas-
tung nicht so lange stand-
halten wie ein 105-Grad-
Bauteil.»

Apple nahm auf Anfrage
von saldo dazu keine Stellung.
Das Unternehmen verwies

lediglich pauschal auf Um-
fragen und Testberichte,
bei denen Apple-Geräte gut
abschneiden würden. 

Hewlett Packard: 
800-Franken-Netbooks
nach 15 Monaten defekt 
In der Kritik steht gemäss
Internetplattformen auch
der Computerhersteller
Hewlett Packard. Richard
Finlay, IT-Manager einer
Gewerkschaft aus Neusee-
land, beklagte sich bei der
Firma, weil drei von sechs
Netbooks des Typs 2133 und
2140 nach 15 Monaten den
Geist aufgegeben hatten.
Die Antwort von Hewlett
Packard lautete: «Die von
ihnen gekauften Einheiten

sind Billigmodelle und ha-
ben eine Lebenserwartung
von ledig lich 15 bis 24 Mo-
naten.» Finlay hatte pro
Gerät bis 800 Franken be-
zahlt – mit einer Garantie von
12 Monaten. Marisa Steiner,
Sprecherin von Hewlett Pa -
ckard, bestreitet, dass ihre
Produkte bewusst so gebaut
sind, dass sie nach kurzer Zeit
nicht mehr funktionieren.
Ausserdem könne man für
89 Franken die Garantiefrist
auf 3 Jahre verlängern.

Auch die Besitzer von Ep-
son-Tintenstrahldruckern
müssen damit rechnen, dass
ihr Gerät bereits nach ein
paar Tausend gedruckten
Seiten schlappmacht. Zahl-
reiche Nutzer berichten

über eine Fehlermeldung:
«Wartung erforderlich. Die
Lebensdauer einiger Dru-
ckerteile ist abgelaufen.»
Die Meldung besagt aber
nur, dass sich ein Vlies,
eine Art Tinten-Auffang-
schwamm, mit Tinte voll-
gesogen hat. Sie erscheint
nur, weil ein Zähler eine be-
stimmte Menge Tröpfchen
registriert hat. Ansonsten
würde das Gerät tadellos
funktionieren. Die Folge: Vie-
le Kunden kaufen sich auf-
grund der Sperre einen neu-
en Drucker. Nutzer berich-
ten auf Internetplattformen,
dass Fachleute oft von einem
Auswechseln des Vlies abra-
ten, weil dies zu teuer ist.
Doch es gibt eine Lösung:

Das begrenzte Leben von Elektro

Kurz nach Ablauf
der Garantie meldet
der Drucker einen
Fehler. Zwei Jahre
nach dem Kauf geht
das Netbook kaputt.
Ein Experte sagt:
Das hat System. Die
Geräte sollen nach
dem Willen der 
Hersteller gar nicht
länger funktionieren. 

Elektrogeräte: Häufig schon kurz nach Ablauf der Garantiezeit schrottreif
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Der unsichtbare Zähler lässt
sich mit einigen Tastenkom-
binationen zurücksetzen und
der Drucker läuft wieder.

Die Hersteller
verunmöglichen Kunden
den Akkuwechsel
Einige Hersteller konstruie-
ren ihre Geräte so, dass ten-
denziell kurzlebige Teile
kaum ersetzt werden können.
Bei der elektrischen Zahn-
bürste Oral-B-Triumph bei-
spielsweise ist der Akku so
eingebaut, dass er sich kaum
herauslösen lässt, ohne das
Gerät zu zerstören. Deshalb
entsorgen viele Nutzer die
Zahnbürste nach rund zwei
Jahren, obwohl nur der Akku
ersetzt werden müsste. Irene

Kämpfen von Procter & Gam-
ble Schweiz sagt zur Bau-
weise der Oral-B-Triumph-
Zahnbürste: «Der Akku ist
dauerhaft im Handstück
versiegelt, um ein Eindrin-
gen von Wasser zu verhin-
dern. Da beim Austauschen
die Versiegelung aufgebro-
chen würde, kann er nicht
ausgetauscht werden.»

Ähnlich geht Apple vor.
Das Unternehmen verwendet
bei iPhones und Macbooks
seit kurzem zum Teil sogar
spezielle Schrauben, die sich
mit normalen Schrauben-
ziehern nicht öffnen lassen.
Passende Schraubenzieher
können nur Apple-zertifi-
zierte Händler kaufen, nicht
aber die Kunden. 

Dritan Malo betreibt in
Biberist SO die Reparatur-
werkstatt Fair-Repair.ch. Er
haucht Geräten wie iPhones
mit schwachem Akku wieder
Leben ein. Seine Erfahrung
zeigt: Viele Geräte haben
gravierende Schwachstellen,
die immer wieder zu Schäden
führen und die Lebensdauer
der Produkte verkürzen: «Die
Hersteller bauen in Geräten
zum Teil wenig geeignete
Materialien ein, um Kosten
zu sparen», so Malo. Als Bei-
spiel nennt er die iPhones 4
und 4 S, bei denen Apple

eine Glasscheibe als Batte-
rieabdeckung verwendet.
«Diese geht bei einem Sturz
oft in die Brüche. Eine Kunst-
stoff- oder Aluminiumabde-
ckung wäre viel besser.» 

Beim Smartphone Sam-
sung Galaxy S 2 vermisst er
einen Mittelrahmen oder
eine sonstige seitliche Ver-
stärkung: «Ihr Fehlen führt
dazu, dass das Handy stark
gebogen werden kann. Das
innere Display zerbricht
dann und die Anzeige auf
dem Bildschirm erlischt.»
Schlechte Noten stellt Dritan
Malo auch dem Gerät HTC
Sensation aus: «Es ist fahr-
lässig entwickelt. Schon
nach kurzem Gebrauch ent-
steht eine extreme Hitze.»

«Lehrer sagen, wie man
Geräte baut, die kaum
zu reparieren sind»
Dass die kurze Lebensdauer
gewollt ist, lässt sich nicht
belegen. Klar ist, dass die
vorsätzlich beschränkte
Haltbarkeit von Produkten
für die Industrie ein Thema
ist. Dies bestätigt Wolfgang
Neef. Er unterrichtet Inge-
nieurstudierende an den
Technischen Universitäten
Berlin und Hamburg. «Qua-
lität wird zunehmend dem
Shareholder-Value und den
Finanzmärkten mit ihren
Renditeforderungen geop-
fert. Meine Studierenden
berichten mir, dass manche
Lehrbeauftragte aus der In-
dustrie vermitteln, dass man
Getriebe oder IT-Geräte so
baut, dass sie gerade einmal
die Garantiefrist überstehen
und kaum zu reparieren
sind.»                      Mirjam Fonti

Wo finde ich ver -
schwundene Mails?
Ich checke meine Mails
daheim am PC und
unterwegs im Internet.
Sobald ich sie auf den
PC heruntergeladen
habe, kann ich sie im
Internet nicht mehr
lesen. Kann ich das ver-
hindern? 
Ihr Mailprogramm ist so
eingestellt, dass es die
Mails nach dem Herun-
terladen automatisch
vom Server löscht. Dies
können Sie in jedem
Mailprogramm ändern.
Bei Thunderbird finden
Sie die Einstellung unter
«Extras/Konteneinstel-
lungen/Servereinstellun-
gen». Dort machen Sie
einen Haken bei «Nach-
richten auf dem Server
belassen». Beim Mail-
programm von Mac-
Rechnern klicken Sie auf
«Mail/Einstellungen/
Accounts/Erweitert».

Kann ich TV-Filme
auf andere Geräte
aufnehmen?
Ist es möglich, Filme
vom Fernsehen auf
eine externe Festplatte
aufzunehmen?
Nicht in jedem Fall. Wenn
Sie die Filme direkt auf
den Computer aufneh-
men, muss dieser einen
TV-Anschluss haben. Ist
dies nicht der Fall, kön-

nen Sie eine TV-Karte
einbauen, mit der die
Aufnahme möglich ist.
Einige moderne Fernse-
her bieten die Möglich-
keit, einen USB-Stick
oder via Kabel eine
externe Festplatte anzu-
schliessen. Ob dies Ihr
Fernseher kann, steht in
der Bedienungsanlei-
tung.Sie können diese
Aufnahmen jedoch übli-
cherweise nur auf die-
sem TV-Gerät ansehen.  

Wie bringe ich beim
Fotografieren
stärkere Farben hin?
Was bringt ein Polfilter
bei einer Spiegelreflex-
kamera?
Vor diese Kameras lassen
sich diverse Filter schrau-
ben. Die meisten braucht
man nur für spezielle
Fotosituationen. Mit dem
Polfilter kann man aber
jedes Foto aufwerten, das
man bei Sonnenschein
schiesst. Er verstärkt die
Farben und Kontraste. So
hat etwa ein wolkenloser
Himmel durch einen Pol-
filter ein deutlich stärke-
res, tieferes Blau.        mmn

    geräten

Was wollten Sie zum 
Thema Multimedia schon
lange wissen? 
Schreiben Sie Ihre Fragen
an: redaktion@saldo.ch
Betreff «Multimedia-Fragen».

Besitzen Sie auch Geräte,
die viel zu früh den Geist
aufgegeben haben?

Schreiben Sie an: saldo,
Postfach 723, 8024 Zürich,
redaktion@saldo.ch. Oder
diskutieren Sie im Internet
unter www.saldo.ch.
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